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einen Lebensbaum, das Symbol der »frohen Botschaft zu
Selbstbestimmung und Mut«, machen. Wie weit hat sich
Frau Vossen vom zentralen Anliegen biblischer Botschaft
entfernt! Vielleicht liegt es daran, daß alles sich zu sehr
um das »Selbst« dreht, daß es verpönt ist, eine Transzen
denz ernst zu nehmen und mit ihr zu rechnen. Und genau
dorthin weist der Kurzbeitrag (nur 2'/2 Seiten!) des
katholischen Theologen Wolfgang Guttmann.
3. W. Guttmanns Kurzaufsatz »Haben Kreuz und Chri
stentum Zukunft?« gibt seitens biblischer und kirchlicher
Theologie die einzig relevante Antwort: nicht ein irgend
wie geartetes Kreuz eröffnet Zukunftsperspektiven son
dern einzig der Mann am Kreuz. Von dieser Person
her erhält der Christ Zuversicht, Hoffnung und Freude
(S.81 /82: »solange ... Jesus im Boot der Glaubenden
mitfährt, ... wird das Boot zwar nicht von den Stürmen

der Zeit verschont bleiben, aber auch erst recht nicht
kentern ... Mt 28, 20«),

4. Bleiben noch die verschiedenen Beiträge des pro
testantischen Theologen Pastor Alexander Röder
(Flauptaufsatz: »Das Kreuz als Symbol des christlichen
Abendlandes«, Seite 17-36). In gebotener Kürze und
einschlägiger Sachkenntnis gibt Pastor Röder einen Ab
riß der Rolle des Kreuzes in Kirchengeschichte und
Geschichte von Paulus bis zum umstrittenen Urteil des
Bundesverfassungsgerichtes 1995 über - besser: - eine

mögliche Entfernung der »Kruzifixe und Kreuze« aus
Schulklassen. Leider wird in diesem Aufsatz das Element

eines &gt;heilsnotwendigen&lt; Blutopfers (so vielfach in der
Ethnologie, aber auch biblisch-zentral aufgrund von
Jesaja 53: 5, 10-12) mit keinem Wort erwähnt bzw. ihm
der gebührende Platz eingeräumt. Wäre Pastor Röder
weniger an bestimmte Richtungen deutscher liberaler
Universitätstheologie gebunden, hätte er auf die Linie
Pfarrer W. Guttmanns einschwenken müssen. Pastor Rö
ders Interpretation ist so nur für einen kleinen Teil der
Weltchristenheit repräsentativ.
Das Büchlein erhebt keinerlei Anspruch auf Vollständig
keit und erschöpfende Darstellung von Verbreitung und
Interpretation des Kreuzeskomplexes. Als ausführliche
Einführung in diesen Komplex, erklärender Katalog zur
Hamburger Ausstellung und einschlägige Zusammen
fassung der wichtigsten Probleme dieses Komplexes im
nördlichen Deutschland der 90er Jahre ist es hilfreich
und gibt dem interessierten Laien sowie dem kritischen
Fachmann einen brauchbaren Überblick in die Hand.

Martin Baier

Ahr, Christina:

Fruchtbarkeit und Respekt. Filmethnologi
sche Untersuchung eines Geschlechterkon
flikts um ein Ritual bei den Maasai, Arbeiten
aus dem Mainzer Institut für Ethnologie
und Afrika-Studien. Mainz: Edition Re,
1991. 196 Seiten.
ISBN 3-927636-23-1.

»Die Methoden der Filmanalyse ermöglichen es heute ...,
jeglichen Film wissenschaftlich zu untersuchen und nicht
uur inhaltliche, sondern vor allem auch erkenntnistheo
retische Fragestellungen zu bearbeiten«, schreibt Beate
Engelbrecht in dem von ihr co-editierten Buch Der eth

nographische Film (Berlin 1995: 175). Birgit Maier stellt
in demselben Band (S. 234) fest: »Ein bestimmtes erprob
tes Filmanalyse-Verfahren, diese Konstruktionsweisen
(gemeint ist die &gt;Rede&lt; über die filmische Realität, G. K.)
im Dokumentarfilm zu erfassen und zu offenbaren, liegt
uns bisher (noch) nicht vor. Meines Erachtens sind hier
... hermeneutische Verfahren der werkbezogenen, werk

immanenten und sinnverstehenden Interpretation und
Deutung (...) unter Anwendung eines strukturanalyti
schen Instrumentariums (Segmentierung und Analyse
von filmischen Strukturen) am produktivsten.« Birgit
Maier kannte offenbar das Buch von Christina Ahr nicht,
als sie ihren Beitrag schrieb. Denn Ahr hat genau das von
Maier vorgeschlagene Verfahren bei der Analyse von
Melissa Llewely-Davies Film The Women ’s Olarnal. The
Organisation for a Maasai Fertility Ceremony (BBC
1984, 113 min) angewandt; Grund genug, diese bereits
1989 als Magisterarbeit abgeschlossene und 1991 veröf
fentlichte Arbeit so spät nach ihrem Erscheinen noch
zu besprechen.
In dem im Sinne des seit Ende der siebziger Jahre gefor
derten »observational approach« (Mac Dougall) realisier
ten Film wird die Vorbereitung eines wichtigen Frucht
barkeitsrituals durch Frauendelegationen (den olarnal)
sowie der Verlauf eines in dieser Phase ausbrechenden
Interessenkonflikts zwischen den dafür verantwortlichen
Männern einer Altersklasse und den davon betroffenen
Frauen dokumentiert. Bis zur Lösung des Konflikts
bleibt die Durchführung des Rituals in Frage gestellt. Der
zweite (kürzere) Teil des Films zeigt die Durchführung
dieser bedeutenden, in der Fachliteratur bisher nicht
dokumentierten kollektiven Segnungszeremonie für die
Frauen einer ganzen Maasai-Sektion (Loita).
Diesen Film fand die Autorin »besonders geeignet, Dis
krepanzen zwischen gesellschaftlichen Normen und so
zialer Praxis nachzuspüren« (8). Sie war von der »bewuß
ten Wahl eines subjektiven Zugangs« der Filmautorin
»fasziniert« (ebenda) und erlebte »einen Prozeß des
&gt;Sehen-Lernens&lt;« (9). Eine Selbsterfahrung der Film- und
der Buchautorin also? Was kann Ahr der Leserschaft
darüber hinaus vermitteln?
Zu Beginn der Studie stand der Versuch herauszufinden,
wie und warum die Frauen gegen den Widerstand der
verantwortlichen Männer die Durchführung ihres Frucht
barkeitsrituals erreichten, obwohl sie ihren eigenen Aus
sagen über die Rolle der Frauen sowie auch der in
der Fachliteratur vorherrschenden Darstellung der patri
archalischen Gesellschaftsstruktur zufolge weitgehend
machtlos erscheinen. Die Filmanalyse führte zu der Ein
sicht, daß hier nicht ein unbedeutender Zwischenfall,
sondern ein grundlegendes Konfliktpotential der Maasai-
Gesellschaft sichtbar gemacht wird. Ahr kommt zu Aus
sagen über die im Film gezeigten Frauen, wie z. B.: »Die
Frauen sind nicht primär an einer Demonstration ihrer
Macht und deren Anwendung gegen die Männer interes
siert« (94). Oder: »Die Frauen mißtrauen daher nicht
unbegründet den Behauptungen der Männer...« (83).
Ahr behandelt also den Film als ethnographische Quelle.
Sie hatte feststellen müssen, daß »empirische Interpre
tationsarbeit an ethnographischen Filmen mit ethnolo
gischem Erkenntnisinteresse ... bisher - jenseits ihrer

vorwiegend illustrativen Verwendung im akademischen
Bereich - kaum Gegenstand wissenschaftlicher Untersu

chungen« war (8). An der ethnographischen Literatur


